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élcélcét Vereins-Angelegenheiten
Blatt-Bürstmaschine. *)

Offener Brief an Herrn H. St., Blattmacher, in Sch.

Verein ehemaliger Seidenwebschüler Zürich.

Die GeneralVersammlung findet Samstag, den 2. Mai

1914, auf „Zimmerleuten" in Zürich statt. Jahresbericht und

Einladungs-Zirkulare werden in nächster Zeit verschickt.

Mit kollegialischem Gruß

Der Vorstand.

Sprechsaal

Technische Fragen und Antworten.

Über Walkschwielenbildung und -Verhüinng. Darüber gibt ein
Praktiker in der „Appreturzeitung" folgende Auskunft:

Die „Walkschwielen" entstehen hauptsächlich nur dann, wenn
die Ware beim Walken zu trocken läuft. Sicher vermeiden kann
man'sie, wenn man die Ware vor dem Walken sauber entgerbert,
gut ausschleudert und so auf die Walke bringt, daß Länge und
Breite gleichmäßig walkt. Je nach dem Walkverhältnis in Länge
und Breite und je nach der Größe der Maschine werden die Stücke
doppelt oder dreifach, resp. zwei Stücke doppelt oder dreifach,
aufgenäht, und nun soviel verdünnte Seife gleichmäßig angegossen,
daß die Ware gut fleischig läuft. Wieviel Seife angegossen werden
muß, hängt von der'Beschaffenheit derselben ab; hat man eine
gute Seife, braucht man weniger, ist man aber gezwungen, mit
einer minderwertigen Seife zu arbeiten, so gießt man langsam
soviel davon an, daß sich überall ein leichter Schaum zeigt. Auch
ist es nötig, ab und zu die Ware einmal herauszuziehen und zu
recken. Wieviel Seife angegossen werden muß, um Schwielen zu
verhüten, wird ein tüchtiger Walker bald herausfinden. Es gibt
Ware, bei der ein Verhüten der Schwielen sehr schwer ist, diese
näht man am besten im Sack und behandelt sie wie oben an-
gegeben.

„Vorhandene Schwielen wieder zu entfernen" gelingt nicht
immer. Bei Loden oder ähnlichen Artikeln kann man Schwielen
wieder entfernen, wenn man die Stücke nochmals auf die Walke
nimmt, so daß die Breite nicht zu viel leidet, gut mit verdünnter
Seife angießt und eine Weile mäßig stauchen läßt. Bei Kamm-
garn-Cheviots oder ähnlichen Artikeln muß schon eine Behandlung
auf der Kochmaschine vorgenommen werden. Ist eine solche nicht
vorhanden, so wickelt man ein Stück in ganzer Breite fest auf
eine Walze und stellt diese mehrere Stunden, am besten über
Nacht, in einen Bottich mit heißem (75") Wasser, wickelt wieder
ab, spült auf der Waschmaschine nochmals gut und behandelt
dann wie üblich weiter.

Um mit Säure zu walken, ist es unbedingt erforderlich, daß
die Ware vor dem Walken gut gewaschen wird, so daß weder
Schmutz noch Seifenrücksiände in der Ware verbleiben, da sonst
'hr wolkigwerden unvermeidlich ist. Auch müssen die Maschinen
gut sauber sein.

Nachdem die Stücke nun rein gewaschen sind, setzt man auf
der Waschmaschine eine Schwefelsäure von 1 '/s" Bé an (hei Me-
langen kann man auch halb Schwefel und halb Essigsäure nehmen),
läßt die Stücke hierin eine Weile laufen, so daß sie gut durchnetzt
sind, schleudert aus und walkt wie sonst. Laufen die Stücke zu
Pocken, so gießt man wie üblich von derselben Flüssigkeit während
des Walkens noch an. Nacli dem Walken kommen die Stücke
nieder zur Maschine und werden nun neutralisiert mit einer Soda-
lauge von 3—4" Bé, die man einige Male erneuert. Stärkere Soda

nehmen ist nicht ratsam, da sonst die Ware zu spröde wird.
Es wird nun die Soda wieder gut ausgespült und die Ware kann
Sur Faibe oder zur weitern Appretur gegeben'werden.

In Ihren Entgegnungen in No. 6 der „Mitteilungen über
Textil-Industrie" erwähnen Sie in unzweideutiger Weise
meinen Namen und mein Geschäft, sodaß ich daraus schließen
muß, Ihre Aeußerungen seien an mich persönlich gerichtet.
In diesem Falle wäre es klüger gewesen, Sie hätten sich
mit mir direkt in Verbindung gesetzt, als für persönliche
Anrempelungen die Spalten eines seriösen Fachblattes zu
benützen.

Da ich meines Wissens noch nie mit Ihnen, weder in
persönlichem noch schriftlichem Verkehr gestanden bin und
wir uns gegenseitig nicht im geringsten kennen, so finde
ich es folgerichtig, mich an gleicher Stelle gegen die An-
feindungen zu verteidigen, wo solche gegen mich erhoben
worden sind.

Es würde mir leid tun, wenn ich mit meinen einleitenden
Ausführungen in Nr. 4 dieser Zeitschrift jemandes Berufs-
Ehre angetastet haben sollte. Es lag dies meiner Absicht
ferne, als ich auf genannte Tatsachen hinwies, die nun ein-
mal da sind und denen ich immer und immer wieder auf
meinen Reisen im In- und Auslande begegne und dabei

nur zu oft Gelegenheit habe, mich mit logisch denkenden
Blattmachermeistern und Fabrikdirektoren über die herr-
sehenden Verbältnisse zu besprechen. Gerade deshalb, weil
ich als Zähnefabrikant in diesem Berufsmilieu der Blatt-
macherei und Weberei lebe und atme und mit ihr in täg-
licher Berührung bin, so wird es wohl keinem objektiv den-
kenden Leser auffällen, daß ich als solcher mir erlauben
durfte, in Verbindung mit der Entwicklungsgeschichte einer
Hilfsmaschine für die Blattmacherei Zustände im betreffenden
Gewerbe zu streifen. Blattmachermeister, deren Geschäft
sich heute noch auf einer blühenden Höhe behauptet, werden
durch meine Ausführungen nicht im geringsten betroffen.

Die von mir aufgeführten Tatsachen sind durch Ihre
Entgegnungen nicht widerlegt worden, sondern drücken sich
heute schärfer aus denn je in der Zunahme der Blattmache-
reien in Weberei-Betrieben des In- und Auslandes. Dafür
habe ich als Zähnelieferant wohl die fühlbarsten Beweise in
den Händen. Es ist nachweisbar, daß vor ca. 25 —30 Jahren
beinahe ihrer 40 Blattmachermeister im Kanton Zürich
waren ; heute sind deren kaum mehr ein volles Dutzend,
trotz Verdoppelung der Webstühle. Ebenso wird niemand
den zunehmenden und heute akut fühlbaren Mangel an
tüchtigen jungen Blattmachergehilfen leugnen wollen? Die

Warnungen an junge Leute vor der Erlernung der Blatt-
macherei, welche vor nicht geraumer Zeit in schweizerischen
Tagesblättern die Runde machten, scheinen ihre Wirkung
getan zu haben. Mag ja sein, daß diese traurigen Symptome
des Rückganges eines einst blühenden Gewerbes die fried-
liehen Gebirgstäler des Glarner Hinterlandes noch nicht zu
erreichen vermochten, oder dort verkannt werden wollen,
in selbsttrügerischem Optimismus.

Ihre hämischen Schilderungen „gewisser" Zähnemacher-
betriebe in der Schweiz nach „altherkömmlicher Weise" sind
der Reflekt offenbarer Unkenntnis. Wohl alle meine Be-
rufskollegen der Schweiz liefern heute Blattzähne auf Rollen
und am Ring in ebenso einwandfreier Beschaffenheit wie
die ausländische Konkurrenz, deren Sie sich zweifelsohne
fiedienen, ansonst Sie dies wissen müßten. Und sollen Ihre
Bemerkungen ein Hieb auf mich sein, so sei hier festge-
stellt, daß Sie sich Unrichtigkeiten an öffentlicher Stelle zu
Schulden kommen lassen. Wie können Sie meinen Betrieb,
mein Produkt beurteilen, ohne daß Sie je davon Augen-
schein genommen, resp. damit Versuche angestellt haben?

*) Wegen starkem Stoffandrang für Nr. 7 der „Mitteilungen
über Textilindustrie" wurde obiger Artikel in der Buchdruckern
weggelassen.
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